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				Die Autoren

				Ernst Bauernfeind ist Zoologe mit den Forschungsschwerpunkten Eintagsfliegen und Gewässerökologie. Von Kindheit an mit der Fliegenfischerei vertraut hat er seine Erfahrungen im wissenschaftlichen und angewandten Bereich in zahlreichen Veröffentlichungen, Kursen und Lehrveranstaltungen weitergegeben.

				Walter Reisinger ist als begeisterter Fliegenfischer und Fliegenbinder international bekannt und geschätzt. Seine langjährige Beschäftigung mit Wasserinsekten, ihrer Erforschung und photographischen Dokumentation hat in wissenschaftlichen Kooperationen ebenso ihren erfolgreichen Niederschlag gefunden wie in zahlreichen selbständigen Publikationen, Kursen und Vorträgen. 
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				Vorwort

				The jealous trout, that low did lie

				Rose at a well-dissembled fly

				(Izaak Walton: The Compleat Angler, 1653) 

				Die Wahl der gerade fängigen Fliege ist für viele Flugangler immer noch ein zentrales Problem – und auch der Versuch, einfache Kriterien für eine möglichst objektive Fliegenwahl zu liefern, ist keineswegs neu1. Nicht zuletzt haben auch Entwicklungen in der Angelfischerei der letzten Jahrzehnte nicht dazu beigetragen, Begriff und Ziele des Fliegenfischens in einer zeitgemäßen und ökologisch verträglichen Form neu zu definieren. Gerade die neuen technischen Möglichkeiten einerseits und der weitgehende Verlust eines von Kind auf entwickelten und erlebten Naturverständnisses andererseits haben bei vielen Fluganglern zu einer Verunsicherung geführt, die auch in der Fliegendose ihren Niederschlag findet.

				1. Bereits Thomas Barker, der Koch von Oliver Cromwell, gab 1651 in seinem Buch „The Art of Angling“ (Die Kunst des Angelns, ab der 3. Auflage mit dem Zusatz „Barker’s Delight“) detaillierte Anweisungen zum Binden von zwölf Fliegen für die entsprechenden Monate des Jahres; darunter sind drei Muster im Palmer-Stil, die in unveränderter Form auch heute noch als ausgesprochen fängig bezeichnet werden müssen.

				Mit dem vorliegenden Taschenbuch haben die Autoren versucht, ihre Erfahrungen mit Anglern, Fischen und Insekten zusammenzufassen und damit dem interessierten Fliegenfischer einen praxisgerechten Leitfaden in die Hand zu geben, der ihn zu mehr Vergnügen am Wasser und zu weitergehenden, eigenen Überlegungen führen soll.
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				Fliegenwahl  © A. Pesendorfer

				Deshalb haben wir uns einerseits bemüht, auf gewässerökologischer Basis die verschiedenen Insektengemeinschaften in ihrer unterschiedlichen Bedeutung für Fisch und Fischer vergleichbar zu machen. Andererseits sollte die unberechtigte Scheu vor dem Erkennen und Ordnen angesichts der immer noch ungeheuren Artenvielfalt der Insekten an unseren Gewässern genommen werden. Und nicht zuletzt wollten wir den Begriff der Fliegenwahl in seinen unterschiedlichen Dimensionen definieren, die von der Beobachtung und Interpretation bis zu Fragen der Nachhaltigkeit reichen. 

				 Der Weg, zwischen Vereinfachung und naturwissenschaftlich fundierter Erklärung, ist immer eine Gratwanderung, bei der ein Zuviel nach der einen oder anderen Seite den Wanderer aus dem mühsam balancierten Gleichgewicht bringt. Die Wahl der gerade fängigen Fliege mag eine schwierige sein, fast immer ist sie eine subjektive Entscheidung, auch wenn man versucht, die Problematik möglichst zu objektivieren. In jedem Fall ist es aber eine emotionale Entscheidung – soviel zumindest ist gewiss.

				Das Taschenbuch ist von Größe und Ausstattung her gedacht, Sie ans Wasser zu begleiten. Wenn es Ihnen dort eine Hilfe ist, Ihre Entscheidung zu treffen, werden wir uns freuen. Wenn es dazu beiträgt, Ihre Freude an der Fliegenfischerei zu erhalten und noch zu vertiefen, so hat es seine Schuldigkeit getan. 

				Grünburg, an den Ufern der Steyr

				Ernst Bauernfeind & Walter Reisinger

			

		

	
		
			
				Fliegenwahl 

				Kaum ein Thema beschäftigt den Fliegenfischer so sehr wie die Wahl der „richtigen“ Fliege – um keines seiner zahlreichen Probleme ranken sich so viele und oft gegensätzliche Ansichten. Was hilft uns also beim Griff in die Fliegendose?

				Beobachtung oder Eingebung

				Der erfahrene Fliegenfischer schöpft natürlich aus dem Schatz seiner Erinnerungen, er kann auch an einem für ihn neuen Gewässer die Erfahrungen aus vergleichbaren Situationen anwenden. Oft wird er sich dieses Überlegungsvorganges auch gar nicht bewusst, wenn er – scheinbar intuitiv – jene Fliege hervorholt, die ihm gerade fängig erscheint. Wir wissen, die Fliege des Vertrauens fängt: aber was tun, wenn das Vertrauen oder die Erfahrung fehlt?

				Lassen sich allerdings Fische bei der Nahrungsaufnahme beobachten, so sind wir schon auf einem guten Weg. In der Regel hört man aber „Es steigt ja nichts …“, obwohl der Kollege noch kaum einen Blick auf das Wasser geworfen hat. Wie viele Angler binden die Fliege schon auf dem Parkplatz an, bevor sie noch das Gewässer sehen können. Wer würde die Eile nicht verstehen, mit der es den passionierten Fliegenfischer zum ersten Wurf drängt – der kurze Aufenthalt, die richtige Einschätzung der Situation, erhöht aber nicht nur die Fangaussichten beträchtlich, man sollte auch den Genuss der Einstimmung in die Atmosphäre von Wasser und Fischtag nicht unterschätzen. Und für eine sinnvolle Beurteilung der Situation braucht man beileibe kein Insektenforscher zu sein. Die so oft ausgesprochene Hilflosigkeit angesichts der schier unüberschaubaren Vielfalt, die Angst vor komplizierten wissenschaftlichen Namen (und den klassischen englischen Musternamen) ist in Wahrheit unbegründet. Man muss nur ein bisschen schauen lernen und kann, im Grunde spielerisch, Genuss und Fangerfolg auf höchst angenehme Weise steigern.

				„Nicht das Muster, der Angler 
(d.h. Wurfkönnen und Anbieteweise) 
ist entscheidend!“ 

				Dieser oft gehörte Satz enthält zweifelsohne eine grundlegende Wahrheit, ebenso oft aber stellt er nichts Anderes als eine bequeme Ausrede dar. Auf dem Weg zum Meister – und wer wollte kein Meister sein – darf man es sich nicht so einfach machen. Gerade an stärker befischten Gewässern (und wild aufgewachsenen Fischen gegenüber) ist das gelungene Zusammenspiel von Muster, Taktik und Technik entscheidend. Den traurigen Besatzfisch, vorgestern erst besetzt, verwirrt und hungrig, den fängt man fast mit jeder Fliege und ohne eine dem Naturgeschehen abgelauschte Strategie. Aber wollen Sie wirklich solche Fische fangen? 

				Der Weg zum Erfolg

				Auch wenn es – glücklicher Weise – keine Fanggarantie geben kann und auch wir Ihnen eine solche nicht versprechen können, die folgenden Grundregeln sollten Ihnen verlässlich die Möglichkeit geben, positive Erfahrungen zu sammeln und solcherart auf Ihrem eigenen Weg zur Meisterschaft zu gelangen:
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				Vorbild und Nachahmung  © W. Reisinger

				Beobachtung

				Sie stehen am Ufer – hoffentlich nicht so, dass alle Fische Sie schon gesehen haben und entsprechend das Fressen einstellen! Nicht zu nahe am Ufer (und nicht auf der Brücke), nicht erhöht und gegen den Himmel deutlich und weit sichtbar für jeden Fisch. Sie haben alle diese Fehler schon gemacht? Gehen Sie vorsichtig (wenig Bodenerschütterung) und möglichst gedeckt dorthin, wo Sie einen guten Ausblick haben und der Fisch von Ihnen nichts sieht! Wählen Sie nach Möglichkeit jenes Ufer, das einen Einblick ohne störende Spiegelung und Blendung ermöglicht – eine gute Polarisationsbrille erleichtert jedenfalls den Blick ins Wasser erheblich.

				Beginnen Sie Ihre Beobachtung mit den Ufern – sind diese bewachsen (Fische stehen gern im Schatten, vom Bewuchs fallen nahrhafte Insekten ins Wasser), wo ist es seicht, wo sind Tiefstellen, wie verläuft die Strömung (sie bringt oft Fischnahrung heran), gibt es Rückströmungen (in ihnen sammelt sich die Nahrung), ragen Steine oder Totholz aus dem Wasser (Deckung für den Fisch), fischt vielleicht schon ein Kollege in Ihrem Blickfeld? Kann (darf, muss) man den Fluss bewaten, was lässt sich vom Flussgrund sagen? Wie sind die verschieden Substrate (Lehm, Sand, Kies, Schotter, Fels) auf der Sohle verteilt?

				Die sorgfältige Beobachtung kann durch nichts ersetzt werden – „das Wasser lesen können (to read the water)“ ist das Um und Auf des Fliegenfischers. So mancher starrt intensiv auf den Fluss vor ihm, aber er sieht nichts, wo ein anderer schon den Plan des Fischtages klar entwerfen kann und sich der kommenden Chancen und Herausforderungen freut. Wenn Sie nichts sehen, weil das Wasser angetrübt ist, so prüfen Sie, ob auch stromauf gelegene Abschnitte beeinträchtigt sind. Wenn ja, so stehen die Chancen für den Fliegenfischer schlecht und man sollte mögliche Alternativen zur Tagesgestaltung prüfen. Wer glaubt, dennoch Fischen zu müssen, finden sich hier ein paar Worte. 

				Gewässerkunde

				Was ist es für ein Gewässer, an dem Sie stehen? Ist es ein Bach, ein Fluss, ein See oder ein künstliches Gewässer? Auch wenn die Frage Sie befremdlich anmuten mag – der Gewässertyp entscheidet über den Fischbestand, über das Nahrungsangebot und die Vielfalt der Nahrung (und trägt damit entscheidend zur erfolgreichen Musterwahl bei). Sie sind kein Limnologe (Gewässerforscher)? Die für den Fliegenfischer wichtigsten Gewässertypen stellen wir Ihnen im Kapitel Gewässer vor.

				Insektenkunde 

				Sind Ihnen Insekten aufgefallen? Manchmal tanzen diese in dichten Schwärmen über dem Wasser, an günstigen Tagen kommen – wie winzige Segelschiffe – die Subimagines (englisch: Duns) von Eintagsfliegen in mehr oder minder großer Zahl mit der Strömung heran getrieben. War in den letzten Tagen ein starker Köcherfliegenschlupf von Arten, die an der Wasseroberfläche schlüpfen (Familie Hydropsychidae), so findet man massenhaft leere Puppenhäute (Exuvien) in der Drift und im Kehrwasser. An Bächen und Flüssen, wo die großen Steinfliegen noch vorkommen, findet man auf Steinen und Mauern im Uferbereich leere Nymphenhüllen. An seichten Uferstellen, in Rückströmungen und wassernahen Spinnennetzen (auch zwischen den Stäben des Brückengeländers) findet sich meist eine Vielzahl an abgestorbenen Insekten, die dem Flugangler wertvolle Hinweise bei der Musterwahl gibt. Sie sind kein Entomologe (Insektenforscher)? Alle für den Fliegenfischer wichtigen Insektengruppen stellen wir Ihnen im Kapitel Insektengruppen an typischen Beispielen in Wort und Bild vor.

				Der Fisch – die Fische

				Sie haben einen Fisch, womöglich sogar mehrere Fische gesehen? Schauen Sie nochmals hin – versuchen Sie, ob Sie vielleicht das Verhalten der Fische interpretieren können. Die Fische streben eilig davon oder scheinen reglos tief am Grunde zu verharren? Wahrscheinlich wurden Sie von den Fischen schon bemerkt, Sie sollten ihre Beobachtungen mit größerer Vorsicht weiter stromauf noch einmal beginnen! Die Fische scheinen Nahrung aufzunehmen – steigen sie zur Oberfläche (und durchbrechen diese mit der Schnauzenspitze? Können Sie vielleicht die Nahrung einer Insektengruppe zuordnen?), nehmen sie im Mittelwasser oder am Grunde? Auch Fische, die ihre Nahrung unter Wasser aufnehmen, können beim Abtauchen die Wasseroberfläche mit dem Rücken oder der Schwanzflosse durchbrechen.

				Die Fische stehen zu zweien oder dreien am Grunde, führen merkwürdige Bewegungen aus und verjagen einander zeitweilig? Freuen Sie sich und fischen Sie nicht – die Fische vor Ihnen laichen (und sollten, auch wenn die amtliche Schonzeit noch nicht begonnen oder schon geendet hat, auf keinen Fall gestört werden)!

				Sie haben trotz aller Mühe nicht einen einzigen Fisch entdecken können? Geben Sie sich und dem Wasser noch eine Chance. War dort zwischen den Wurzeln nicht ein winziger Ring, als wäre ein Steinchen ins Wasser gefallen? Dort, wo die Strömung gebrochen und voller störender Lichtreflexe über die Steine hüpft, sind Ringe nahrungsaufnehmender Fische besonders schwer zu sehen – wenn nirgends ein Fisch zu finden ist, sollte man gerade an solchen Stellen einen Versuch machen. Wenn keine auffallende Insektenentwicklung zu bemerken ist, so wird irgend ein mittelgroßes, gut sichtbares Allroundmuster wohl nicht verfehlt sein (z.B. Buck Caddis).

				Anbietetaktik

				Sie haben die Gewässerstruktur und die Ufer studiert? Sie haben auch Nahrung aufnehmende Fische gesehen und die Beute grob einer Insektengruppe zuordnen können? Gratulation – in Kürze können Sie die Fliege Ihrer Wahl anbieten und Ihre Leine im ersten Wurf entfalten!

				Sie haben sich für einen Fisch entschieden, den Sie anwerfen wollen? Liegen verschiedene Strömungen zwischen dem Fisch Ihrer Wahl und Ihnen? Werden Sie die Distanz bequem mit einem sauberen Wurf überwinden können und das Ziehen von Vorfach und Schnur an der Fliege („dregging“) vermeiden können? Haben Sie Platz für den Rückwurf oder werden Sie eine andere Wurftechnik, wie etwa den Rollwurf, anwenden? Vielleicht empfiehlt es sich auch den Standort zu wechseln, um die Wurfdistanz zu verkürzen oder einen günstigeren Winkel zu erreichen. Die Bewegung von Armen, Rute und Leine beim Wurf verschärft jedenfalls die Gefahr, vom Fisch vorzeitig entdeckt zu werden – besonders dann, wenn der Fischer einen erhöhten Standpunkt eingenommen hat, um besser in das Wasser hineinsehen zu können. Der Watfischer, dessen Silhouette nur wenig über die Wasserfläche hinausragt, ist für den Fisch viel weniger auffallend und befindet sich zudem oft außerhalb des tatsächlichen Sichtfensters.

				Die Wahl des grundsätzlichen Fliegentyps (Trockenfliege, Nassfliege, Puppen-Muster, Nymphe), der Anbietetaktik (stromauf, querüber oder stromab, in freier Drift oder gezogen) und der Präsentation (trocken, nass, im Spiegel eingesunken) können nicht unabhängig voneinander betrachtet werden sondern bedingen einander wechselseitig. Habe ich festgestellt, dass die Fische mit der Strömung antreibende Eintagsfliegen an der Wasseroberfläche aufnehmen, so wird eine unter Wasser stromauf gezogene Nassfliege nur selten erfolgreich sein. Diese Technik kann sich aber als fängig erweisen, wenn Fische massenhaft aufsteigende Nymphen im Mittelwasser nehmen oder knapp vor dem Schlupf Köcherfliegenpuppen eilig dem Ufer zustreben.

				Zusammenfassend ergibt sich daraus nunmehr klar: die Wahl der Fliege kann nicht auf die möglichst genaue Nachahmung eines bestimmten Insekts beschränkt gesehen werden. Das tatsächliche aktuelle Nahrungsangebot und seine Verteilung, die Aktivität der Fische, die technischen Möglichkeiten und Notwendigkeiten einer möglichst wirklichkeitsnahen Präsentation in Verhalten und Aussehen aus Sicht des Fisches bilden gemeinsam die Basis für die Wahl des Musters aus unserer Fliegendose. Und in den allermeisten Fällen kann das Objekt unserer Wahl nur einen Kompromiss aus den verschiedenen Anforderungen darstellen.

				Wer seine Fliegen selber bindet, für den erweitern sich die Möglichkeiten, Reize und Probleme der Fliegenwahl in ungeahntem Ausmaß. Wie der kreative Fliegenbinder den Wechselbeziehungen zwischen Vorbild und Nachahmung nachspürt – und wie er sie technisch zu verwirklichen sucht, ist allerdings eine andere Geschichte1. 

				1. Entomologie für Fliegenfischer – Vom Vorbild zur Nachahmung. Reisinger W., Bauernfeind E. & E. Loidl. 2010. Ulmer Verlag,. 320 S.,2. , neu bearbeitete und erweiterte Auflage, 530 Farbfotos.

				Nach Gewässertyp

				Auch wenn die sorgfältige Beobachtung der aktuellen Umstände an Ihrem jeweiligen Standort für den genuss- und erfolgreichen Fischtag unerlässlich ist, so lässt sich doch die Fliegenwahl nach allgemeinen Gesichtspunkten einschränken und damit vereinfachen. Je nach Gewässertyp sind einerseits die Lebensgemeinschaften der Insekten verschieden, doch auch Anbietetaktik und Präsentation unterscheiden sich unter Umständen deutlich an den verschiedenen Gewässern. Selbst die Hauptgruppen der Insekten, die leicht unterscheidbar sind, treten an unterschiedlichen Gewässern und Gewässerabschnitten in stark wechselnder Anzahl auf und sind dementsprechend als natürliche Vorbilder unserer Fliegen von größerer oder geringerer Bedeutung. Und davon ausgehend lässt sich die Wahl der potentiell fängigen Muster von Anfang an begrenzen. Wir haben deshalb die vorgestellten und empfohlenen Fliegenmuster nach diesem Gesichtspunkt eingeteilt. Die Größe des gewählten Musters spielt allerdings fast immer eine wesentliche Rolle: die Hakengrößen variieren (nach Hakenform und Hersteller) beträchtlich, weshalb wir die Körpergröße der jeweiligen Vorbilder angegeben haben, an der man sich orientieren sollte. Doch ist auch zu bedenken, dass unsere Nachahmungen aus Sicht des Fisches oft größer und massiver wirken als das natürliche Vorbild – man wähle daher im Zweifelsfalle besser das kleinere Muster.

				Wenn Sie das von Ihnen befischte Gewässer einem der angeführten und beschriebenen Typen zugeordnet haben so finden Sie – eventuell noch weiter nach Jahres- oder Tageszeit unterteilt – Abbildungen jener Fliegenmuster, die sich besonders bewährt haben. Aus diesen können Sie (unter Beachtung der aus der allgemeinen Gewässerbeobachtung geschöpften Hinweise) dann die Fliege Ihrer Wahl ans Vorfach knüpfen.

				Nach Jahreszeit

				Für viele Gewässer lässt sich das Insektenangebot (und damit Ihre Musterwahl) noch weiter nach der Jahreszeit einschränken. Tatsächlich spielen etwa an vielen Bächen und Flüssen im Frühjahr praktisch nur Olive Duns (p. 14) eine für den Fliegenfischer wesentliche Rolle. Ob Sie nun ein entsprechendes Muster trocken oder nass anbieten, stromauf oder stromab servieren, das hängt allein von den von Ihnen aus der aktuellen Gewässerbeobachtung abgeleiteten Faktoren ab (Aktivität der Fische, Strömungsverhältnisse, Distanz, Bewatbarkeit etc.).

				Nach Tageszeit

				Vor allem an größeren Flüssen, aber auch an Seen oder anderen stehenden Gewässern, kann das Insektenangebot im Sommer zusätzlich nach der Tageszeit stark variieren. Sie finden deshalb unter dem Gewässertyp Flüsse entsprechend Vorschläge für die Musterwahl tagsüber und für die Abendstunden aufgeteilt. Taktik und Präsentation sind allerdings auch in diesem Fall Faktoren, die Sie selbst aus der beobachteten Situation am Wasser berücksichtigen müssen.

				Die Wahl der wirklich gerade gängigen Fliege ist also keine Geheimwissenschaft – und sie verlangt von Ihnen auch nicht unbedingt die Fähigkeiten eines geschulten Entomologen oder Limnologen. Zwar ist für manchen Fliegenfischer und Fliegenbinder die Freude an der ernsthaften Beschäftigung mit Insekten wichtig genug, um erst dem Fischtag seinen vollen Reiz zu geben. Sie kommen aber zur Not ganz gut ohne jeden wissenschaftlichen Insektennamen aus. Die Notwendigkeit der eigenen Beobachtung vor der Fliegenwahl kann Ihnen aber niemand abnehmen. Zum Glück.
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